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Vorwort der Herausgeber 

Das KCT bündelt bundesweit die Kompetenzen und die Entwicklung anwen-
dungsorientierter sowie fachübergreifender Forschungsergebnisse in den Be-
reichen Technologie und Innovation. Es arbeitet intensiv mit einem Netzwerk 
aus Unternehmen, Fachverbänden und wissenschaftlichen Forschungseinrich-
tungen daran, aktuelle Herausforderungen einer kritischen Analyse und Bewer-
tung zu unterziehen und Antworten auf zentrale Fragestellungen zu entwickeln. 
Die Aktivitäten des KCT werden durch stetige Publikationen, wissenschaftliche 
Veranstaltungen und Fachforen des KCT-Teams dokumentiert. 

Die vorliegende Schriftenreihe verfolgt das Ziel, die Forschungsergebnisse des 
KCT einer breiten Öffentlichkeit verfügbar zu machen und gliedert sich thema-
tisch in die Bereiche „Innovative Technologien“, „Wissensmanagement“ sowie 
„Arbeit und Psyche“. 

Unter der hier einschlägigen Rubrik „Transferbeiträge zu innovativen Technolo-
gien“ werden aktuelle Themen und Fragestellungen behandelt, welche durch 
die Verbindung der physischen Welt (Produkte und Technologien) mit der digi-
talen Welt (IT, Software, Daten, Künstliche Intelligenz, Systeme und Internet-
technologie/Dienste sowie deren Vernetzung) entstehen und nachhaltig die 
Welt der Zukunft gestalten.  

Der vorliegende Beitrag befasst sich mit der Relevanz von Produktqualität bei 
radikalen Innovationen. Dabei beantwortet die Autorin die Fragestellung, ob und 
inwiefern sich Kundenanforderungen bei herkömmlichen Produkten und radika-
len Produktinnovationen unterscheiden und stellt die wesentlichen Unterschei-
dungsmerkmale, Chancen und Risiken von radikalen Produktinnovationen in 
der Wirtschaft dar. Die in der empirischen, quantitativen Studie betrachteten 
Kundenanforderungen beschränken sich auf Produktqualitätsaspekte, welche 
beispielsweise durch Leistungsfähigkeit, Lebensdauer und Wartungsfähigkeit 
repräsentiert werden. 

Essen im August 2020 

Prof. Dr. Ing. Thomas Abele und Carsten Weber 
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Abstract 

Radikale Produktinnovationen verändern bestehende Marktstrukturen und kön-
nen damit Unternehmen und deren Fortbestehen maßgeblich beeinflussen. So 
können Produktinnovationen von Wettbewerbern einerseits die Existenz des 
eigenen Unternehmens gefährden, die Verfolgung innovativer Ideen jedoch 
andererseits auf eine geringe Marktresonanz stoßen und zusätzlich Kapital 
binden. Um die Erwartung der Kundinnen und Kunden hinsichtlich radikaler 
Produktinnovationen zu erforschen, wurde eine Studie durchgeführt, welche 
sich auf Aspekte der Produktqualität fokussiert. Diese empirische, quantitative 
Studie beschreibt mit einer Stichprobe von 98 Teilnehmenden erste Ergebnisse 
einer Forschung, ob und inwiefern Kunden in der Qualitätsbewertung zwischen 
radikalen Produktinnovationen und herkömmlichen Produkten unterscheiden. 
Die Stichprobe ist dabei sowohl hinsichtlich Alter, Einkommen und Bildungsni-
veau heterogen, jedoch im Vergleich zur Gesellschaft der Bundesrepublik 
Deutschland, wo die Studie im Jahr 2019 durchgeführt wurde, als nicht reprä-
sentativ zu bewerten.  

Die Studie zeigte, dass Kundinnen und Kunden einzelne Qualitätskriterien diffe-
renziert bewerten. Zur Operationalisierung der Produktqualität wurde die Quali-
tätsdefinition von D. Garvin verwendet. So sind die Aspekte Leistungsfähigkeit, 
Ausfallsicherheit, Normkonformität und Lebensdauer bei radikalen Produktinno-
vationen aus Kundensicht weniger relevant. Die weiteren Qualitätsaspekte Zu-
satzmerkmale, Wartungsfähigkeit, Ästhetik und wahrgenommene Qualität lie-
fern keine signifikanten Unterschiede in der Bewertung durch die Teilnehmen-
den. Neben diesen Ergebnissen konnten Erkenntnisse getroffen werden, wel-
che sozio-demographische Faktoren der Teilnehmenden einbeziehen. So ist bei 
der Bewertung des Kriteriums Ästhetik bei radikalen Produktinnovationen eine 
Abhängigkeit von der Einkommensgruppe erkennbar. Die Bewertung von War-
tungsfähigkeit und wahrgenommener Qualität sind bei radikalen Produktinnova-
tionen abhängig vom beruflichen Bildungsgrad der Befragten. Des Weiteren ist 
die Bewertung des Kriteriums Wartungsfähigkeit abhängig von der Altersgruppe 
der Befragten. Das Geschlecht zeigte keinen Einfluss auf die Bewertung von 
Produktqualitätsaspekten.  
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Diese Studie zeigt zum einen auf, dass Unternehmen in der Entwicklung und 
Produktion von radikalen Produktinnovationen kein den Qualitätsanforderungen 
von herkömmlichen Produkten gleichwertiges Produkt erbringen müssen. Zum 
anderen zeigt sie, welche Qualitätsaspekte eine Möglichkeit zum reduzierten 
Ressourceneinsatz bieten. Im Rahmen der Studie konnte nicht beantwortet 
werden, inwiefern diese Qualitätsbewertung von der persönlichen Einstellung 
der Teilnehmenden zur Akzeptanz von Innovationen abhängt. Des Weiteren ist 
die Ursache der divergierenden Qualitätseinschätzung auf Basis der erhobenen 
Daten nicht zu erklären und daher weiterführender Forschung überlassen. 
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1 Einleitung 

Wirtschaft und Industrie sind geprägt von Veränderungen und Verbesserungen. 
Erfüllen diese zum einen den sogenannten Neuheitsaspekt und erfahren 
gleichzeitig eine Marktdurchdringung, so werden sie als Innovationen bezeich-
net. Einerseits können inkrementelle Innovationen, in Form von Produkt- oder 
Prozessverbesserungen, Ausschussraten reduzieren und Durchlaufzeiten ver-
kürzen. Auch die Kundenzufriedenheit lässt sich durch das Ausmerzen soge-
nannter Kinderkrankheiten steigern. Andererseits können radikale Innovationen 
ihren Beitrag zur Umsatzsteigerung oder Gewinnmaximierung leisten, indem sie 
neue Geschäftsfelder erschließen. Sie verändern das Marktgefüge nachhaltig 
und bieten Konsumentinnen und Konsumenten neue Leistungen. Damit stiften 
sie Kundinnen und Kunden einen Nutzen, der zuvor in dieser Form noch nicht 
existierte. Möglicherweise kannibalisieren radikale Produktinnovationen beste-
hende Produkte damit nahezu vollständig.  

Jedoch ist die Innovationsfreudigkeit in vielen Unternehmen und Branchen zu-
rückhaltend. So hat beispielsweise die Metallwarenindustrie im Jahr 2016 ledig-
lich 2,5 Prozent des Umsatzes in Innovationen investiert.1 Es gibt jedoch auch 
Branchen, die eine große Menge an Finanzkapital in die Entwicklung und Pro-
duktion von Innovationen investieren. Das wohl prägnanteste Beispiel hierfür ist 
die Pharmaindustrie.2 Hier flossen im Jahr 2016 17,5 Prozent des Umsatzes in 
die Förderung von Innovationen. So wird beispielsweise nicht selten in den 
Medien von der Entdeckung neuer Medikamente berichtet, die Krankheiten, wie 
beispielsweise Krebs, heilen sollen.3 Diese Produkte könnten bei erfolgreicher 
Marktdurchdringung und medizinischer Wirksamkeit als radikale Innovationen 
bezeichnet werden. 

Mit diesem Beispiel ist die Bedeutung radikaler Innovationen nur umrisshaft 
dargestellt. Jedoch lässt sich erahnen, welches Potenzial radikale Innovationen 
für Unternehmen bergen. Neben diesen Chancen sind jedoch auch Risiken und 
Unsicherheiten im Innovationsprozess verankert. Es lässt sich beobachten, 
dass radikale Innovationen häufig nicht direkt nach ihrer Entdeckung und der 
ersten Produktion auf dem Markt angeboten werden. Dies liegt häufig an der 
Annahme der Produzenten, dass Produkte erst in einem perfekten Zustand auf 
den Markt gebracht werden sollten. Es sollen alle Kundenanforderungen voll-
umfänglich erfüllt werden, um die Wahrscheinlichkeit der Marktakzeptanz und -
durchdringung zu maximieren. Auch sollen Kundinnen und Kunden nicht durch 

1  Vgl. Statistisches Bundesamt (2018). 
2  Vgl. ebd. 
3  Vgl. Mihm (2018). 
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Qualitätsmängel oder Probleme bei der Handhabung verärgert werden. Solche 
negativen Produkterfahrungen beschränken sich nicht nur auf das Produkt 
selbst, sondern können schlimmstenfalls auf die Marke oder das gesamte Un-
ternehmen abstrahlen und damit zu langfristigen Umsatzeinbußen führen. 

Durch diese Risiken können vor allem radikale Innovationen immens verlang-
samt oder gar komplett verworfen werden. Dies kann aus den für Produzenten 
unklaren Kundenanforderungen resultieren. Möglicherweise sind Kundinnen 
und Kunden bei radikalen Produktinnovationen bereit, auf einzelne Aspekte der 
Qualität zu verzichten. Es ist auch denkbar, dass eine radikale Produktinnovati-
on in Bezug auf einzelne Kriterien niemals mit herkömmlichen Produkten Schritt 
halten kann. Unternehmen würden sich in diesem Fall vermutlich entscheiden, 
ein Produkt nicht am Markt anzubieten, obwohl dies ein Potenzial birgt.  

Aufgrund dieses Konfliktes wurde analysiert, welche Kundenanforderungen bei 
radikalen Produktinnovationen von Bedeutung sind und welche eine unterge-
ordnete Rolle spielen. Hierbei liegt der Fokus auf den Aspekten der Produkt-
qualität. Entsprechend beschäftigt sich die empirische Studie mit dem Vergleich 
der Kundenanforderungen hinsichtlich Qualität zwischen herkömmlichen Pro-
dukten und radikalen Produktinnovationen. Diese Erkenntnisse sollen als Leit-
modell für Unternehmen im Innovationsprozess und als Ansatzpunkt für die 
weiterführende Forschung dienen.  

Ziel der Studie war die Analyse der Kundenerwartungen hinsichtlich der Pro-
duktqualitätsaspekte bei radikalen Innovationen. Hierzu wurden die Anforde-
rungen an herkömmliche Produkte mit Anforderungen an radikale Innovationen 
mittels zweier unabhängiger Stichproben untersucht. Der Unterschied der Kun-
denanforderungen hinsichtlich Produktqualität zwischen herkömmlichen Pro-
dukten und radikalen Innovationen lag dabei im Fokus. Kundenanforderungen, 
die nicht dem Qualitätsbegriff zugeordnet sind, wie beispielsweise ein niedriger 
Preis oder ein emotionales Kauferlebnis, wurden nicht berücksichtigt. Ebenfalls 
keine Berücksichtigung fanden Dienstleistungs- und Prozessinnovationen, da 
angenommen wurde, dass Qualitätsaspekte zwischen Dienstleistungen, Pro-
zessen und Produkten divergieren. 
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Die Studie befragte nicht ausschließlich Innovatoren, sondern wählte randomi-
siert Teilnehmende aus. Die Befragung von Innovatoren beziehungsweise die 
Selbsteinschätzung von Teilnehmenden hinsichtlich ihrer eigenen Innovations-
affinität wurde in dieser Studie nicht berücksichtigt. Als Begründung hierfür lässt 
sich die nur bedingt evaluierbare Unterscheidung zwischen Selbst- und 
Fremdbild sowie das Prinzip der sozialen Erwünschtheit bei Befragungen nen-
nen. Entsprechend lässt die Studie keine Rückschlüsse zu, inwiefern die Be-
fragten radikale Produktinnovationen mit Einschränkungen in der Qualität tat-
sächlich erwerben würden. 
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2 Grundlagen 

Dieses Kapitel widmet sich den relevanten Definitionen und dem Stand der 
Forschung zu den Themengebieten Innovation und Qualität. 

2.1 Innovation 

Der Terminus Innovation bedeutet „Neuerung“.4 Die Bedeutung des Begriffs 
entwickelte sich jedoch über die Jahrhunderte hinweg. So wurde Innovation zu 
Zeiten der Reformation als negativ angesehen, sei es im religiösen, politischen, 
philosophischen oder wissenschaftlichen Kontext.5 Erst Josef A. Schumpeter, 
welcher zu den führenden Innovationstheoretikern zählt,6 gibt dem vornehmlich 
negativ konnotierten Begriff mit seiner weit verbreiteten Definition eine neue, 
deutlich positivere Bedeutung. Er definiert Innovation im Jahre 1930 als die 
Umsetzung von Ideen und Wissen in ein neues, kommerziell erfolgreiches Pro-
dukt oder eine Dienstleistung.7 Als „kommerziell erfolgreich“ ist in diesem Kon-
text die Übereinstimmung mit den Anforderungen von Kunden, Käufern und 
Endverbrauchern zu verstehen. Innovation kann demnach auch als erste Kom-
merzialisierung von Erfindungen bezeichnet werden.8 

Innovation grenzt sich klar von reiner Veränderung und bloßer Erfindung ab. So 
sind Veränderungen in ihrer Neuartigkeit begrenzter als Innovationen und ha-
ben ein kleineres Ausmaß.9 Eine Erfindung hingegen bezeichnet zwar die Ent-
stehung und Entwicklung einer neuen Idee, jedoch nicht deren Annahme oder 
Akzeptanz, beispielsweise durch die Gesellschaft oder den Markt.10 Innovatio-
nen sind meist zum Zeitpunkt der Markteinführung noch nicht vollständig ausge-
reift.11 Vielmehr werden Innovationen sukzessive verbessert, weshalb sie nicht 
zwangsweise einen finalen Status zum Zeitpunkt der Markteinführung aufwei-
sen. 

Aufgrund der Fokussierung auf Produktinnovationen ist eine Betrachtung des 
Produktbegriffs notwendig. Produkte im Allgemeinen zeichnen sich durch ihre 
Transport- und Lagerfähigkeit aus.12 Synonym zu dem Produktbegriff werden 

4 Vgl. Schramm (2017), S. 1. 
5 Vgl. Godin (2014), S. 8. 
6 Vgl. ebd., S. 25. 
7 Vgl. auch im Folgenden Schramm (2017), S. 2f. 
8 Vgl. Godin (2014), S. 25. 
9 Vgl. ebd., S. 28. 
10 Vgl. ebd., S. 35. 
11 Vgl. Rennings / Markewitz / Vögele (2008), S. 3. 
12 Vgl. auch im Folgenden Vahs / Schäfer-Kunz (2012), S. 12f. 
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die Begriffe Leistungen beziehungsweise Sachleistungen verwendet. Diese 
Produkte können damit auch als materielle Güter bezeichnet werden und sind 
physisch fassbar.13 Entsprechend soll für diese Arbeit unter Produktinnovation 
ein durch die Umsetzung von neuen Ideen entwickeltes, neues Produkt be-
zeichnet werden, welches sowohl die Kundenanforderungen14 erfüllt, als auch 
eine Nachfrage auf dem Markt generiert.  

Um die Begrifflichkeit „radikale Produktinnovation“ genauer zu definieren, ist 
eine Unterscheidung im Hinblick auf den Markteinfluss notwendig. So kann 
zwischen inkrementellen, radikalen und disruptiven Innovationen unterschieden 
werden.15 Von einer inkrementellen Innovation spricht man, wenn die Verände-
rungen an dem jeweiligen Produkt, Prozess oder der Dienstleistung keine gro-
ßen Auswirkungen haben und eher zu vernachlässigen sind. Inkrementelle 
Innovationen finden in der Praxis häufig durch Produktverbesserungen Anwen-
dung. Nach Freeman können inkrementelle Innovationen auch als „kontinuierli-
che Verbesserungen existierender technologischer Systeme“16 beschrieben 
werden. 

Radikale oder disruptive Innovationen hingegen verändern das Marktgefüge 
oder die Marktnische von Vorgängerprodukten oder -dienstleistungen nachhal-
tig und können bestehenden Strukturen komplett zerstören.17 Freeman be-
schreibt radikale Innovationen als „diskontinuierliche Prozesse“18, da diese die 
vorhandenen Strukturen aufbrechen und nachhaltig verändern. Die Abgrenzung 
ist häufig nicht trennscharf und kann aufgrund der Marktauswirkungen erst nach 
einiger Zeit beurteilt werden. Die Trennung zwischen radikalen und disruptiven 
Innovationen besteht dabei darin, dass mit radikalen Innovationen neuartige 
Produkte auf den Markt gelangen, das existierende Marktgefüge nicht zerstört 
und bestehende Anbieter nicht vollständig ersetzt werden. Disruptive Innovatio-
nen hingegen verändern den Markt so nachhaltig, dass bestehende Produkte 
und Dienstleistungen nahezu vollständig substituiert werden. Somit können 
radikale Innovationen, also neuartige Prozesse, Produkte oder Dienstleistun-
gen, existierende Produkte ersetzen. Schließt sich eine vollständige Markt-
durchdringung der radikalen Innovationen an, so können sich diese zu disrupti-
ven Innovationen weiterentwickeln, indem sie bisherige Produkte oder Dienst-

                                                   
13  Vgl. Vahs / Schäfer-Kunz (2012), S. 10. 
14  Vgl. Sternard / Mödritscher (2018), S. 79. 
15  Vgl. Godin (2014), S. 32. 
16  Rennings / Markewitz / Vögele (2008), S. 3. 
17  Vgl. Schramm (2017), S. 26. 
18  Rennings / Markewitz / Vögele (2008), S. 3. 
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leistungen sowie die produzierenden und verkaufenden Unternehmen vollstän-
dig vom Markt verdrängen.  

Entsprechend kann eine radikale Produktinnovation als ein Produkt bezeichnet 
werden, welches einen neuartigen Nutzen stiftet, Kundenanforderungen erfüllt 
und damit Nachfrage generiert und gleichzeitig bestehende Strukturen in Markt 
und Gesellschaft verändert. 

Neben den Potenzialen von Innovationen im Allgemeinen, können radikale In-
novationen die Positionierung im Wettbewerb verbessern, zu langfristigem Er-
folg beitragen und die nachhaltig wettbewerbsfähige Position erhalten.19 Zudem 
können sie Unternehmen helfen, zu wachsen oder sich zu etablieren. Durch die 
Umsetzung von radikalen Innovationen können Kundenvorteile generiert, sub-
stantiell Kosten reduziert oder Organisationsabläufe verbessert werden. 

Jedoch sind mit radikalen Innovationen auch Risiken und Unsicherheiten ver-
bunden. Diese Unsicherheit könnte einer der Gründe sein, warum sich die Um-
setzung von radikalen Innovationen auf einen Bruchteil von Unternehmen auf-
teilt.20 So überwiegen Risiko- und Konfliktpotenziale, welche mit radikalen Inno-
vationen verbunden sind, deutlich im Vergleich zu inkrementellen Innovationen. 
Zudem liefern inkrementelle Innovationen häufig eine schnellere Vergütung und 
damit einen kurzfristigen Gewinn. Letzterer Aspekt ist nicht zu vernachlässigen, 
da kurzfristige Gewinne auf Kosten von langfristigem Erfolg gewählt werden 
können. 

Bekannte Beispiele für radikale Innovationen sind die Digitalkamera oder der 
3D-Druck.21 Auch Musikstreamingdienste wie beispielsweise Napster oder Spo-
tify können als radikale Innovationen bezeichnet werden, da sie das Geschäfts-
feld der Musikindustrie nachhaltig verändert haben. 

2.2 Qualität 

Die Qualität von Produkten und Dienstleistungen erfährt zunehmend an Bedeu-
tung. So steht „Made in Germany“ heutzutage als „Garant für Qualität und Zu-
verlässigkeit“.22 Ursprünglich wurde diese Herkunftsbezeichnung jedoch als 
Warnhinweis verwendet. Der Wandel in der Bedeutung könnte wohl kaum grö-
ßer sein und spiegelt die Bedeutung von Qualität wider. Qualität spielt damit vor 

19 Vgl. auch im Folgenden Dominguez Escrig (2018), S. 163. 
20 Vgl. auch im Folgenden ebd., S. 23. 
21 Vgl. auch im Folgenden Fleig (2018). 
22 Unterreiner / Wisdorff (2007). 
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allem im produzierenden Gewerbe eine wichtige Rolle und findet häufig in ver-
schiedensten Formen in Unternehmen Anwendung.  

Salais et al. definieren Qualität als „Gesamtheit der Eigenschaften, Merkmale 
oder Spezifizierungen, die ein Produkt definieren und kennzeichnen.“23 Qualität 
ist dabei abhängig von einer Gruppe von Personen, die Interesse an dem jewei-
ligen betrachteten Produkt haben.24 Salais et al. definieren damit zum einen 
Qualität als Bündel von Eigenschaften eines Produktes, zum anderen weisen 
sie auf die Individualität und damit Subjektivität des Qualitätsbegriffes hin. Zu-
dem kommen sie zu dem Schluss, dass Qualität nicht eindeutig definiert wer-
den kann, jedoch für Produktion und Handel von immenser Bedeutung ist.25 
Qualität kann in einer sehr allgemeinen Form als „die Übereinstimmung eines 
Produktes, eines Prozesses oder einer Tätigkeit mit vorgegebenen Forderun-
gen“26 definiert werden. Entsprechend beschäftigt sich Qualitätsmanagement 
mit der Erfüllung der vorab definierten Forderungen. Was genau unter diese 
Forderungen beziehungsweise Anforderungen zu verstehen ist, ist allerdings in 
der Wissenschaft nicht eindeutig definiert. So gibt es keine eindeutige Richtlinie, 
welche pauschal auf alle Produkte und Dienstleistungen angewendet werden 
kann und damit den Qualitätsansprüchen aller Kunden gerecht wird. Die DIN 
EN ISO 8402 bzw. DIN 55350 Teil 11 beschreibt Qualität als „die Gesamtheit 
von Eigenschaften und Merkmalen eines Produktes oder einer Dienstleistung, 
die sich auf deren Eignung zur Erfüllung festgelegter und vorausgesetzter Be-
dürfnisse beziehen.“27 Diese Definition beschreibt ebenfalls die Abhängigkeit 
der Qualität von spezifischen Bedürfnissen, die vorhanden sind, aber nicht pau-
schal definiert werden können. Dabei werden nicht nur spezifisch Eigenschaften 
und Merkmale berücksichtigt, sondern die Gesamtheit aller. Entsprechend lässt 
sich Qualität nicht nur an einzelnen Aspekten beurteilen, sondern muss immer 
gesamthaft bewertet werden. 

Analog zu der Unterscheidung in Produkt-, Prozess- und Serviceinnovation, 
kann Qualität unterschieden werden. Töpfer hebt sich mit seiner Definition von 
Produktqualität in der Herangehensweise von den bereits vorgestellten Definiti-
onen ab. Er teilt Produktqualität in zwei verschiedene Grade ein.28 So repräsen-
tiert die „Qualität ersten Grades“29 die Erfüllung von technischen, objektiven und 

                                                   
23  Salais / Streng / Vogel (2019), S. 3. 
24  Vgl. ebd. 
25  Vgl. ebd., S. 49. 
26  Brüggemann / Bremer (2015), S. 4. 
27  Rothlauf (2014), S. 98. 
28  Vgl. auch im Folgenden ebd., S. 99f. 
29  Ebd., S. 100. 
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gesetzlichen Produktanforderungen. Hierzu können beispielsweise die Ge-
brauchstüchtigkeit, Zuverlässigkeit oder Funktionalität gezählt werden. Die 
„Qualität zweiten Grades“30 ergänzt das Qualitätsverständnis, indem sie die 
Qualitätsausrichtung entlang der gesamten Wertschöpfungskette miteinbezieht. 
Hierzu zählen hauptsächlich die Kontaktphasen mit den Kundinnen und Kun-
den, welche sich im Bereich Kommunikation und Service wiederfinden. Da die 
Aspekte Kommunikation und Service keinen direkten Einfluss auf die Qualität 
des Produktes selbst haben, sondern sich lediglich auf die wahrgenommene 
Qualität eines einzelnen Kunden während des Kaufes oder an weiteren Kon-
taktpunkten mit der Verkaufsorganisation beziehen, stellen sie Einzelfälle dar. 
Da Einzelfälle in diesen Kontaktpunkten sehr unterschiedlich ausgeprägt sein 
können und abhängig vom jeweiligen Verkaufskanal sind, werden diese im wei-
teren Verlauf nicht näher beleuchtet. 

Um Qualität über den Erfüllungsgrad von Einzelanforderungen messbar zu 
machen, müssen sich die Hersteller von Produkten mit den Anforderungen ihrer 
Kundinnen und Kunden detailliert auseinandersetzen, um die aus Kundensicht 
wichtigen Eigenschaften nicht in den Hintergrund zu stellen. Im Rahmen dieser 
Auseinandersetzung können andere Eigenschaften, die aus Produzentensicht 
vermeintlich wichtige Aspekte darstellen und mit hohem Kapitaleinsatz umge-
setzt werden, aus Kundensicht jedoch keine Rolle spielen, ebenfalls erkannt 
werden. Es gilt hierbei, die relevanten Aspekte zu identifizieren und deren Um-
setzung zu verfolgen. 

Einen ersten Versuch, Produktqualität über die Anforderungen und Bedürfnisse 
zu definierten, machte David A. Garvin im Jahr 1987. Hierbei erarbeitete er acht 
Dimensionen von Qualität.31 Die von Garvin präsentierten Dimensionen  

1. Leistungsfähigkeit 
2. Zusatzmerkmale 
3. Ausfallsicherheit 
4. Normkonformität 
5. Lebensdauer 
6. Wartungsfähigkeit 
7. Ästhetik 
8. Wahrgenommene Qualität 

sind heute noch in Gebrauch, wenn Produktqualität untersucht wird. Dabei be-
schreibt Garvin die aus Kundensicht relevanten Aspekte, um gegenüber Wett-

                                                   
30  Ebd. 
31  Vgl. auch im Folgenden Garvin (1987). 
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bewerbern erfolgreich zu sein. Garvin definiert im Gegensatz zur DIN sowie zu 
anderen Definitionen die einzelnen Anforderungen, beziehungsweise Aspekte 
der Produktqualität, sehr genau und macht sie damit messbar. Er überführt 
somit die latente Variable der Qualität in eine quantifizierbare Größe. 

Um Qualität im Rahmen einer empirischen Analyse messbar zu machen, ist die 
Notwendigkeit von klar definierten Anforderungen gegeben. Daher werden im 
weiteren Verlauf die von Garvin präsentierten acht Aspekte der Qualität zur 
Erforschung der Relevanz von Produktqualität herangezogen. Entsprechend 
wird unter Produktqualität im Allgemeinen der Erfüllungsgrad dieser Anforde-
rungen durch ein Produkt und dessen Eigenschaften während der Nutzung 
verstanden. 

Wenn Qualität objektiv beurteilt und zwischen verschiedenen Produkten vergli-
chen werden soll, ist anzumerken, dass Qualität selbst keine physikalische 
Größe und daher nicht direkt messbar ist. Aus diesem Grund ist eine geeignete 
Methodik zur Messung von Qualität notwendig. 

Hauptsächlich im produzierenden Gewerbe wird Qualität über Ausschussquo-
ten oder Fehlerraten gemessen. So beschreibt eines der verbreitetsten Quali-
tätsmanagementkonzepte namens Six Sigma eine „praktikable Null-Fehler Stra-
tegie“,32 indem lediglich 3,4 Fehler bei einer Million Fehlermöglichkeiten zuläs-
sig sind.33 Six Sigma beschreibt auf Basis einer Gauß'schen Normalverteilung 
mit Spezifikationsgrenzen bei sechs Standardabweichungen 6δ ein Qualitätsni-
veau von 99,99966 Prozent. Six Sigma wird häufig bereits im Rahmen der Pro-
duktentwicklung im sogenannten design for six sigma implementiert. Mit Six 
Sigma können Kapazitäten gesteigert, das Umlaufvermögen reduziert und die 
Kundenzufriedenheit deutlich erhöht werden.34 Six Sigma beschreibt damit eine 
mathematische, quantitative und digitale Messung von Qualität, welche sich 
ausschließlich auf Fehler bezieht. 

Qualität kann jedoch auch als latente Variable über den „Grad der Erfüllung“35 
36 von Einzelanforderungen messbar gemacht werden.37 Entsprechend kann 
Qualität auch als „Erfüllungsgrad“ von Anforderungen definiert werden. Qualität 
kann zudem sämtliche Ausprägungsformen zwischen „gut“ und „schlecht“ an-
nehmen und ist damit kein bivalenter Begriff. Überträgt man diese Anforderun-

                                                   
32  Töpfer (2007), S. 3. 
33  Vgl. auch im Folgenden ebd., S. 3f.  
34  Vgl. Rothlauf (2014), S. 132. 
35  Brüggemann / Bremer (2015), S. 4. 
36  Vgl. Baur / Blasius (2014), S. 138. 
37  Vgl. Brüggemann / Bremer (2015), S. 4. 
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gen auf die relevanten Anspruchsgruppen, befindet man sich im direkten Kun-
denumfeld. Mit der Erfüllung von Kundenanforderungen einher geht die Entste-
hung von Kundenzufriedenheit. Entsprechend kann umgekehrt gemessen wer-
den, was die Nichterfüllung der Kundenanforderungen kostet. Die Betrachtung 
dieser Kosten stellt damit ebenfalls eine Möglichkeit der Qualitätsmessung 
dar.38 Die Kundenzufriedenheit selbst lässt sich als einen Abgleichungsprozess 
darstellen.39 Kunden vergleichen demnach die „wahrgenommene[n] Erfahrun-
gen nach dem Gebrauch eines Produktes oder einer Dienstleistung, der soge-
nannten Ist-Leistung, mit Erwartungen, Ansprüchen, Wünschen, individuellen 
Normen oder einem anderen Vergleichsstandard vor der Nutzung, der Soll-
Leistung.“40 Kundenzufriedenheit ist damit „das Ergebnis individueller Abgleich-
prozesse zwischen den Erwartungen und Ansprüchen der Nachfrager an be-
stimmte Leistungen“.41 

Garvin bemerkte 1988 bereits, dass Qualität ein Konzept repräsentiert, welches 
einfach zu visualisieren, jedoch sehr schwierig zu definieren ist und daher für 
Manager eine große Verwirrung darstellt.42 Demnach wäre es fatal, Qualität, 
wie sie oben beschrieben ist, ausschließlich über eine Fehlerrate zu messen. 
Da Qualität über den Abgleichungsprozess der Kundenanforderungen be-
schrieben werden kann, können die von Garvin herausgearbeiteten Dimensio-
nen berücksichtigt werden. Die Messung der Qualität wird aus diesem Grund in 
der vorliegenden Studie über die Erfüllungsgrade der einzelnen Kriterien durch-
geführt. 

Um die Relevanz von Qualität für Unternehmen zu verdeutlichen, wird diese im 
Folgenden skizziert. Salais et al. betonen die Bedeutung von Qualität und be-
schreiben sie als „wesentlich für das Gelingen von Handel und Produktion.“43 
Die Verankerung von Qualitätsmanagement in Unternehmen kann nicht nur zu 
der Absicherung gegenüber Gewährleistungsansprüchen und Produkthaftung 
beitragen. Qualitätsmanagement kann auch Nacharbeit und damit zusätzlichen 
Kapitaleinsatz vermeiden.44 Damit kann Qualitätsmanagement Kosten senken. 
Qualitätsmanagement kann neben Kostensenkungen durch Kostenvermeidung 
Produktivitätssteigerungen erwirtschaften, welche aus „Verbesserungen in den 

                                                   
38  Vgl. ebd., S. 8f. 
39  Vgl. auch im Folgenden Rothlauf (2014), S. 152. 
40  Homburg / Rudolph (1997), S. 33. 
41  Rothlauf (2014), S. 154. 
42  Vgl. Stone-Romero / Stone (1997). 
43  Salais / Streng / Vogel (2019), S. 4. 
44  Vgl. auch im Folgenden Brüggemann / Bremer (2015), S. 8f. 
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Planungs- und Fertigungsabläufen“45 resultieren. Die daraus entstehende Kos-
tensenkung kann zu zusätzlichem Gewinn oder Preisreduzierungen für Konsu-
menten führen. Letzteres wiederum kann in Umsatzsteigerungen resultieren.46 
Neben den Implikationen für Unternehmer stellt Qualität aus Kundensicht eines 
der wichtigsten Kaufargumente im Konsumgüterbereich dar.47 Entsprechend 
kann Qualität auch als Differenzierungsmerkmal zu Wettbewerbern, vor allem 
auch im Vergleich zu Produkten aus Niedriglohnländern, fungieren.48 Damit 
kann die Differenzierungsstrategie durch Qualitätsbewusstsein umgesetzt wer-
den. Qualität kann letztlich maßgeblich zur Erhöhung der Kundenzufriedenheit 
beitragen, womit Umsatzrückgänge durch unzufriedene Kunden und negative 
Kundenbewertungen vermieden werden können.49 Letztlich ist eine Kundenbin-
dung die wirtschaftliche Alternative zur Neukundengewinnung, da nur ungefähr 
ein Fünftel des Aufwandes betrieben werden muss, um zufriedene Kunden zu 
halten.50 

  

                                                   
45  Hirsch-Kreinsen (1997), S. 190. 
46  Vgl. ebd., S. 190. 
47  Vgl. Rothlauf (2014), S. 138. 
48  Vgl. Brüggemann / Bremer (2015), S. 1. 
49  Vgl. Rothlauf (2014), S. 163ff. 
50  Vgl. ebd., S. 167. 
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3 Empirische Studie 

Die empirische, deskriptive Studie führte mittels schriftlicher Befragung Hypo-
thesentests durch. Damit lassen sich aus den Stichprobenergebnissen mittels 
statistischer Auswertung Schlussfolgerungen auf eine Grundgesamtheit ziehen. 
Die quantitative Analyse wurde mittels Online-Befragung durchgeführt. Der 
Befragungszeitraum wurde aufgrund der Bearbeitungsdauer der Abschlussar-
beit auf drei Monate angesetzt, startete am 02.10.2019 und endete am 
31.12.2019. 

Da untersucht werden sollte, ob Qualität bei radikalen Produktinnovationen 
einen anderen Stellenwert genießt als bei herkömmlichen Produkten, war zu-
nächst eine Vergleichsbasis für Qualität bei herkömmlichen Produkten zu er-
stellen. Hierzu dient die Unterscheidung der Stichprobe in Kontroll- und Experi-
mentalgruppe. Dabei fungieren die erhobenen Daten der Kontrollgruppe als 
Referenzwert. Die Zuweisung in die jeweilige Testgruppe erfolgte jeweils zufäl-
lig. Damit handelt es sich um ein echtes experimentelles Design,51 welches im 
Rahmen eines Querschnittsdesigns zu einem gegebenen Zeitpunkt Daten er-
hebt.52 Ein Längsschnittdesign ist für die vorliegende Fragestellung nicht rele-
vant, da keine Entwicklung beobachtet, sondern lediglich eine Momentaufnah-
me durchgeführt werden soll. Die Beurteilung, ob sich die Qualitätsanforderun-
gen zwischen herkömmlichen Produkten und radikalen Produktinnovationen 
unterscheiden, ist in der vorliegenden Fragestellung nicht zeitabhängig. Ent-
wicklungsprozesse können entsprechend vernachlässigt werden. 

3.1 Forschungsinstrument 

Als Forschungsinstrument wurde für Kontroll- und Experimentalgruppe jeweils 
ein Fragebogen verwendet. Beide Fragebögen beginnen einleitend mit der Ein-
führung in das jeweilige Themengebiet – radikale Innovationen oder herkömmli-
che Produkte. Diese Einführungen leiten dabei in das jeweilige Problemfeld – 
namentlich herkömmliche Produkte beziehungsweise radikale Innovationen – 
ein und dienen als Nominaldefinition.53 Die Fragebögen von Experimental- und 
Kontrollgruppe unterscheiden sich jeweils nur in der einleitenden Passage, 
weshalb nach der Präsentation der Nominaldefinitionen der Fragebogen ge-
samthaft vorgestellt wird. 

51  Vgl. Baur / Blasius (2014), S. 139. 
52  Vgl. auch im Folgenden ebd., S. 142. 
53  Vgl. ebd., S. 137. 
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Zuerst wird die Nominaldefinition der Kontrollgruppe beschrieben. Der Frage-
bogen startet hierbei wie folgt: Dieser Fragebogen dient der Erforschung der 
Qualitätsanforderungen von Kunden an Produkte. Als Produkt wird hierbei ein 
materielles Gut bezeichnet, welches sich durch eine Lagerfähigkeit auszeich-
net. Kameras oder Drucker können als Beispiele für Produkte genannt werden. 
Im Folgenden werden Ihnen verschiedene Aspekte der Produktqualität vorge-
stellt. Bitte schätzen Sie Ihre persönliche Relevanz des jeweiligen Aspektes an 
ein Produkt ein. 

Die Nominaldefinition dient dabei der Einleitung in das Themengebiet. Die Ab-
grenzung von materiellen zu immateriellen Gütern erfolgt dabei bewusst, da 
sich die vorliegende Arbeit lediglich mit Qualität bei Produkten und nicht mit 
Dienstleistungen auseinandersetzt. Die Beispiele Drucker und Kamera dienen 
dabei als Veranschaulichung, was unter Produkten zu verstehen ist. Zudem 
bilden Kamera und Drucker eine Verbindung zu den radikalen Produktinnovati-
onen, deren Nominaldefinition im Folgenden vorgestellt wird. 

Die Nominaldefinition der Experimentalgruppe bildet den Anfang des Fragebo-
gens der eben genannten Stichprobengruppe und lautet wie folgt: Dieser Fra-
gebogen dient der Erforschung der Qualitätsanforderungen von Kunden an 
radikale Produktinnovationen. Als radikale Produktinnovation wird eine techni-
sche oder organisatorische Neuerung in Form eines materiellen Gutes bezeich-
net. Diese weist in ihrem Zweck und in den eingesetzten Mitteln einen hohen 
Neuheitsgrad auf. Beispiele für radikale Produktinnovationen der Vergangenheit 
sind die Digitalkamera oder der 3D-Druck. Im Folgenden werden Ihnen ver-
schiedene Aspekte der Produktqualität vorgestellt. Bitte schätzen Sie Ihre per-
sönliche Relevanz des jeweiligen Aspektes an eine radikale Produktinnovation 
ein. 

Die Nominaldefinition enthält neben der eigentlichen Definition von radikalen 
Produktinnovationen zwei Beispiele, anhand derer der relativ abstrakte Begriff 
der radikalen Produktinnovation veranschaulicht werden soll. Zudem bildet er 
eine Parallele zu den Beispielen der Nominaldefinition der Kontrollgruppe. Der 
Unterschied der Beispiele wurde dabei möglichst gering gewählt, um keine Ver-
zerrung durch die Wahl stark unterschiedlicher Produkte zu verursachen. Die 
Definition von radikalen Produktinnovationen, welche im zweiten Kapitel erar-
beitet wurde, wurde gekürzt und sprachlich vereinfacht, sodass diese möglichst 
von allen Teilnehmenden sofort verstanden wird.54  

                                                   
54  Vgl. auch im Folgenden Baur / Blasius (2014), S. 690f. 
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Beide Fragebögen sind zweigeteilt. Der erste Teil beschäftigt sich mit der Erfor-
schung des beschriebenen Forschungsproblems. Entsprechend werden alle 
von Garvin beschriebenen Qualitätsaspekte abgefragt, wobei neben dem As-
pekt jeweils eine kurze Definition präsentiert wird, um ein möglichst einheitli-
ches Verständnis zu erreichen. Die von Garvin präsentierten Qualitätsaspekte 
selbst sind teilweise ebenfalls latente Variablen, jedoch grenzen sie ihr The-
mengebiet stärker ein als es der Qualitätsbegriff selbst tut und können durch 
ihre Limitierung genauer eingeschätzt werden. 

Die genaue Bezeichnung sowie die Erläuterung lauten dabei wie folgt: 

1. Leistungsfähigkeit: Die Leistung, die das Produkt in seinen Haupteigen-
schaften erbringt. 

2. Zusatzmerkmale: Ergänzende, nutzenstiftende Eigenschaften des Pro-
duktes. 

3. Ausfallsicherheit: Die Sicherheit gegenüber Störungen oder Ausfällen 
eines Produktes. 

4. Normkonformität: Die Erfüllung von etablierten Standards durch Pro-
duktdesign oder -funktionen. 

5. Lebensdauer: Die Anzahl oder Dauer der Produktnutzungen, bevor sich 
das Produkt verschlechtert. 

6. Wartungsfähigkeit: Die Schnelligkeit und Einfachheit einer Reparatur. 
7. Ästhetik: Aspekte wie die Optik, die Haptik, das Geräusch, der Ge-

schmack oder der Geruch. 
8. Wahrgenommene Qualität: Die individuell wahrgenommene Qualität. 

Jedes der acht Kriterien kann dabei jeweils mittels der folgenden, fünf-stufigen 
Skala bewertet werden. Damit handelt es sich um ordinale Variablen, die sich 
an der Likert-Skalierung orientierten.55 56 

1. sehr unwichtig 
2. eher unwichtig 
3. teils unwichtig, teils wichtig 
4. eher wichtig 
5. sehr wichtig 

                                                   
55  Vgl. Baur / Blasius (2014), S. 1000. 
56  Vgl. ebd., S. 1054. 
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Der zweite Teil des Fragebogens deckt die soziodemographischen Aspekte ab 
und startet auf einer neuen Seite, sowohl in der mobilen als auch in der Desk-
top-Version. Hierbei orientiert sich der Fragebogen an der ALLBUS Studie 
2018.57 Es wurden folgenden Kriterien ausgewählt: 

1. Geschlecht
2. Alter
3. Nationalität
4. Formale Bildung
5. Beruflicher Bildungsabschluss
6. Erwerbstätigkeit
7. Beschäftigung
8. Einkommen

Die Auswahl der Kriterien lässt sich mit ihrer Relevanz für die vorliegenden 
Hypothesen begründen. So gehört sowohl Alter als auch Geschlecht zu den 
relevantesten soziodemographischen Variablen und ist daher Bestandteil der 
Befragung.58 Das Alter kann dabei zum einen Lebensumstände aber auch Ge-
nerationen beschreiben. Das Geschlecht ergänzt zusammen mit der Bildung die 
„Minimalinformation an soziologischen Hintergrundvariablen“.59 Die Variable 
Nationalität wurde ausgewählt, um überprüfen zu können, ob die Verteilung der 
Nationalitäten in der Stichprobe annähernd vergleichbar mit der Grundgesamt-
heit, konkret mit der deutschen Gesellschaft, ist. Erwerbstätigkeit, Beschäfti-
gung und Einkommen sind Variablen der Sozialstrukturanalysen, können das 
Konsumverhalten und damit auch die Anforderungen an Produkte beeinflussen. 
Daher sind diese Variablen ebenfalls relevant für die Forschungsfrage und aus 
diesem Grund im Fragebogen verankert. 

3.2 Hypothesen 

Um die Relevanz von Produktqualität zwischen herkömmlichen Produkten und 
radikalen Produktinnovationen vergleichen zu können, sollen im Folgenden 
sowohl die einzelnen Qualitätsaspekte, als auch die Summe aller Qualitätsas-
pekte auf Unterschiede zwischen Kontroll- und Experimentalgruppe getestet 
werden. Hierzu wird ein arithmetisches Mittel aus den acht Qualitätsaspekten 
gebildet. Dieser Mittelwert bildet den sogenannten Aspekt der Gesamtqualität. 
Die erste Hypothese, welche die Kernproblematik untersucht, lautet: Die Anfor-

57  Vgl. Gesis Leibnitz-Institut für Sozialwissenschaften (2018). 
58  Vgl. auch im Folgenden Baur / Blasius (2014), S. 733.  
59  Ebd. 
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derungen von Kunden an die Aspekte der Produktqualität sind bei radikalen 
Produktinnovationen geringer als bei herkömmlichen Produkten. 

Hierbei wird angenommen, dass Kundinnen und Kunden bereit sind, bei radika-
len Produktinnovationen, welche einen neuartigen Mehrwert oder ein Alleinstel-
lungsmerkmal aufweisen, auf gewisse Qualitätsaspekte zu verzichten, bezie-
hungsweise eine geringere Ausprägung zu akzeptieren. Es wird unterstellt, 
dass dieser Mehrwert eine überstrahlende Attraktivität besitzt. Damit können die 
Standardanforderungen, welche Kundinnen und Kunden im Normalfall an ein 
Produkt haben, in den Hintergrund gerückt werden. Hierbei sollen die einzelnen 
Qualitätsaspekte nach Garvin untersucht werden.  

Um tiefere Einblicke in den Unterschied zwischen radikalen Produktinnovatio-
nen und herkömmlichen Produkten zu erhalten, wurden vier weitere Hypothe-
sen aufgestellt und untersucht. Diese analysieren die Qualitätsanforderungen 
von Kunden an radikale Produktinnovationen und herkömmliche Produkte unter 
Berücksichtigung von soziodemographischen Faktoren. 

Die zweite Hypothese beinhaltet entsprechend soziodemographische Faktoren. 
Sie untersucht, inwiefern das Einkommen einen Einfluss auf die Relevanz der 
Produktqualitätsaspekte hat. Es wird unterstellt, dass Kunden mit höherem Ein-
kommen höhere Anforderungen an Produktqualität stellen. Die Begründung 
hierfür liegt in der mit dem höheren Einkommen verbundenen höheren Kauf-
kraft. Dabei wird angenommen, dass Kunden mit einer höheren Kaufkraft die 
Möglichkeit haben, auf qualitativ höherwertige Produkte zurückzugreifen, wel-
che häufig einen höheren Preis mit sich bringen.60 Einer Studie von Hofmann 
zufolge sind teurere Produkte nur dann von höherer Qualität, wenn große 
Preisunterschiede vorliegen. Damit lautet die zweite Hypothese: Die Anforde-
rungen an die Aspekte der Produktqualität steigen mit höherem Einkommen der 
Kundinnen und Kunden, sowohl bei herkömmlichen Produkten, als auch bei 
radikalen Produktinnovationen. 

Die dritte Hypothese berücksichtigt ebenfalls soziodemographische Faktoren, 
indem sie das Bildungsniveau der Stichprobe betrachtet. Es wird angenommen, 
dass Kundinnen und Kunden mit einem höheren Bildungsniveau, welches durch 
einen höherwertigen Bildungsabschluss operationalisierbar ist, höhere Anforde-
rungen an Produktqualität haben. So wurde beispielsweise im Rahmen einer 
Studie zur Nutzung von biologisch angebauten Lebensmitteln herausgefunden, 
dass Nutzerinnen und Nutzer mit einem höheren Bildungsabschluss vermehrt 

                                                   
60  Vgl. auch im Folgenden Hofmann (2013), S. 87. 
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biologische Lebensmittel konsumieren.61 Dies kann als Indikator interpretiert 
werden, dass Konsumentinnen und Konsumenten mit höherem Bildungsab-
schluss entweder höhere Anforderungen an Produkte stellen oder bewusster 
konsumieren. Unabhängig von der Begründung des Konsums von biologischen 
Lebensmitteln, konnte in dieser Studie ein abweichendes Konsumverhalten 
zwischen Probandinnen und Probanden mit geringer- und höherwertigem Bil-
dungsabschluss festgestellt werden. Auf Basis dieser Erkenntnis lautet die dritte 
Hypothese: Die Anforderungen an die Aspekte der Produktqualität steigen mit 
dem Bildungsniveau der Kundinnen und Kunden, sowohl bei herkömmlichen 
Produkten, als auch bei radikalen Produktinnovationen. 

Die vierte Hypothese untersucht, ob das Alter einen Einfluss auf die Relevanz 
von Produktqualität hat. So wäre beispielsweise denkbar, dass Konsumenten 
mit höherem Alter mehr Wert auf Qualität legen. Als Begründung dieser An-
nahme lässt sich die von der Gesellschaft für Konsumforschung im Jahr 2018 
durchgeführte Befragung nennen. Hier wurden Konsumentinnen und Konsu-
menten nach Altersgruppen geclustert und zur Priorisierung von Qualität und 
Preis befragt.62 Hierbei konnte ein Unterschied der Relevanz von Produktquali-
tät in Abhängigkeit des Alters erkannt werden. Damit lautet die vierte Hypothe-
se: Die Anforderungen an die Aspekte der Produktqualität steigen mit dem Alter 
der Kunden, sowohl bei herkömmlichen Produkten, als auch bei radikalen Pro-
duktinnovationen.  

Die fünfte Hypothese beschäftigt sich mit der Unterscheidung der Relevanz von 
Produktqualität zwischen Männern und Frauen. So ist es möglich, dass die 
Bedeutung von Produktqualität, sowohl bei herkömmlichen Produkten, als auch 
bei radikalen Produktinnovationen, geschlechterabhängig ist. Als Beispiel hier-
für lässt sich eine Befragung bezüglich Kriterien beim Autokauf von Statista im 
Jahr 2017 nennen.63 Hierbei nennen rund 66 Prozent der Männer, jedoch nur 
57 Prozent der Frauen Qualität als einen der wichtigsten Aspekte. Hieraus lässt 
sich die fünfte Hypothese ableiten: Die Anforderungen von Kundinnen und 
Kunden an die Aspekte der Produktqualität unterscheiden sich zwischen Män-
nern und Frauen, sowohl bei herkömmlichen Produkten, als auch bei radikalen 
Produktinnovationen.  

 

                                                   
61  Vgl. BMEL (2017). 
62  Vgl. VuMA Arbeitsgemeinschaft Verbrauchs- und Medienanalyse (2018). 
63 Vgl. Statista (2017). 
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3.3 Auswertungsmethodik 

Als Auswertungsmethode wird auf Grundlagen der induktiven Statistik zurück-
gegriffen.64 Der Fokus soll hierbei auf bi- und multivariaten Verfahren liegen, da 
diese zwischen den Qualitätsbeurteilungen und soziodemographischen Merk-
malen, wie sie auch in den Hypothesen wiederzufinden sind, Zusammenhänge 
herstellen.65 Um die Beurteilung der einzelnen Qualitätsaspekte in messbare 
und damit auswertbare Zahlen zu ermöglichen, ist die Ordnungsinformation zu 
erhalten. Entsprechend wird die Ausprägung sehr unwichtig mit einer 1 codiert, 
die Ausprägung sehr wichtig mit einer 5, die dazwischenliegenden Ausprägun-
gen entsprechend mit den Zahlen 2 bis 4. Um gehaltvolle Aussagen aus den 
Stichprobentests zu ermöglichen, ist das Zusammenspiel von Effektstärke und 
statistischer Signifikanz relevant.66 Zur Auswertung der ersten Hypothesen wird 
der Welch-Zwei-Stichproben-T-Test verwendet. Dieser Test wird verwendet, 
wenn die Teilnehmenden entweder Teil der Kontroll- oder der Experimental-
gruppe und damit nicht dieselben sind.67 Da die Stichprobengröße sich zwi-
schen Experimental- und Kontrollgruppe unterscheidet, ist der genannte Test zu 
verwenden, um mögliche Unterschiede in der Varianz berücksichtigen zu kön-
nen.68 

Bei den Hypothesen zwei bis fünf werden Kontroll- und Experimentalgruppe 
jeweils separat betrachtet. Entsprechend sind in den jeweiligen Testgruppen 
mehr als zwei Gruppierungen der unabhängigen Variablen, beispielsweise Ge-
schlecht, Einkommen oder Alter, vorhanden.69 Daher kann der Welch-Zwei-
Stichproben-T-Test nicht angewendet werden. Stattdessen findet die einfache 
Varianzanalyse Anwendung. Eine Varianzanalyse wird immer dann durchge-
führt, wenn Hypothesen in der Abhängigkeit von mehr als zwei Gruppen getes-
tet werden sollen.70 Bei der Varianzanalyse findet analog zum T-Test der p-
Wert beziehungsweise Pr-Wert Beachtung. Dieser Wert wird auch Überschrei-
tungswahrscheinlichkeit genannt. Ist dieser geringer als der definierte p-Wert 
von 0,05, welcher der Irrtumswahrscheinlichkeit entspricht, so wird die Nullhy-
pothese abgelehnt.  

64 Vgl. Baur / Blasius (2014), S. 1004. 
65 Vgl. auch im Folgenden ebd., S. 999f. 
66 Vgl. ebd., S. 1008. 
67 Vgl. Field / Miles / Field (2012), S. 368. 
68 Vgl. ebd., S. 373. 
69 Es wird erwartet, dass mindestens ein Teilnehmer die Frage nach dem Geschlecht 

nicht beantwortet. 
70 Vgl. Ross (2004), S. 398. 
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Als Signifikanzniveau werden 95 Prozent ausgewählt. Die Irrtumswahrschein-
lichkeit liegt damit bei 5 Prozent. Damit kann man mit 95-prozentiger Sicherheit 
sagen, dass die Annahme beziehungsweise Verwerfung der Hypothese korrekt 
ist.71 Das Vertrauens- oder auch Konfidenzintervall beträgt damit 95 Prozent. 
Das ausgewählte Signifikanzniveau ist in der empirischen Sozialforschung ver-
ankert und akzeptiert damit einen α-Fehler von 5 Prozent.72  

Um neben der statistischen Signifikanz auch die Effektstärke zu berechnen, 
wird im Falle der statistischen Signifikanz von Qualitätseigenschaften eine Be-
rechnung von Cohen's d durchgeführt.73 Diese Berechnung wird für den Welch-
Zwei-Stichproben-T-Test angewendet. Diese Effektstärke ermöglicht eine Aus-
sage über den tatsächlichen Effekt und lässt damit sowohl die Bedeutung als 
auch die Wichtigkeit objektiv messen und zwischen den Stichproben verglei-
chen. Bei einem Wert zwischen 0,2 und 0,5 spricht man von einem kleinen Ef-
fekt. Liegt Cohen's d zwischen 0,5 und 0,8, so spricht man von einem mittleren 
Effekt. Ist d größer als 0,8, so liegt ein starker Effekt vor. Die Effektstärke bei 
Varianzanalysen wird mit η2 berechnet. η2 beschreibt damit auf Stichproben-
ebene den Anteil der aufgeklärten Variabilität der Messwerte.74 Ein kleiner Ef-
fekt ist bei η2 von 0,01 vorhanden. Von einem mittleren Effekt spricht man ab 
einem η2 von 0,06 und von einem großen Effekt ab 0,14. Damit erklärt η2 den 
Anteil der Gesamtvarianz, der durch die unabhängige Variable erklärt werden 
kann. 

  

                                                   
71  Vgl. ebd., S. 267. 
72  Vgl. Decker (2018), S. 260. 
73  Vgl. auch im Folgenden Field / Miles / Field (2012), S. 57ff. 
74  Vgl. auch im Folgenden Rasch et al. (2014), S. 24. 
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4 Ergebnisse 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Studie präsentiert, welche zum einen 
die Beschreibung der Stichprobe, zum anderen die Hypothesentests umfasst.  

4.1 Stichprobenanalyse 

Die Stichprobe, bestehend aus Kontroll- und Experimentalgruppe, umfasst 105 
gültige Fälle, wovon 41 auf die Kontrollgruppe und 64 auf die Experimental-
gruppe entfallen.  

Die Daten werden auf Vollständigkeit der 16 bewerteten Fragen gefiltert. Die 
um fehlende Daten bereinigte Stichprobe umfasst damit 98 Fälle. Diese Stich-
probe wird für die weitere Auswertung verwendet und in Bezug auf die sozio-
demographischen Faktoren anhand deskriptiver Methoden vorgestellt und in 
aller Kürze mit der deutschen Gesellschaft in Relation gesetzt. Hierzu werden 
die aktuellsten publizierten Daten des statistischen Bundesamtes herangezo-
gen. 

Bezüglich der Variable Geschlecht ist die Stichprobenverteilung nahezu ausge-
wogen. Die Stichprobe besteht aus 53 Frauen, 44 Männern sowie einem weite-
ren Fall ohne Angabe. Damit liegt die Quote der Frauen in der gesamten Stich-
probe bei 54 Prozent. Die Verteilung der Teilnehmenden in Kontroll- und Expe-
rimentalgruppe ist mit einer Frauenquote von 58 Prozent respektive 52 Prozent 
ebenfalls ähnlich. Im Vergleich zur deutschen Gesellschaft zum 2. Oktober 
2019 enthält die Stichprobe ca. 4 Prozent mehr Frauen. Damit entspricht die 
Geschlechterverteilung nicht exakt der deutschen Gesellschaft, aufgrund einer 
Abweichung kleiner 5 Prozent, ist diese jedoch nicht kritisch.75 

Die Altersverteilung der Stichprobe kann als heterogen bezeichnet werden. Die 
Verteilung der Altersgruppen auf Experimental- und Kontrollgruppe ist dabei 
vergleichbar. Lediglich die zwei Gruppen jünger als 21 Jahre und 41 bis 50 
Jahre, welche in der Experimentalgruppe mit sechs beziehungsweise einem 
Fall vorhanden sind, sind in der Kontrollgruppe nicht vertreten. Im Vergleich zur 
deutschen Gesellschaft differenziert sich die Altersverteilung der Stichprobe 
deutlich.76 So liegt die größte der präsentierten Altersgruppen in der deutschen 
Bevölkerung bei den über 50-jährigen und bemisst 42 Prozent. Die Altersgrup-

75  Vgl. Statistisches Bundesamt, Bevölkerung nach Geschlecht und Staatsangehörigeit 
(2019). 

76  Vgl. auch im Folgenden Statistisches Bundesamt, Alterssturktur der Bevölkerung in 
Deutschland zum 31. Dezember 2018 (2019). 



KCT Schriftenreihe, Bd. 3, Benzinger: Relevanz von Produktqualität 
 

 
21 

pe mit den meisten Teilnehmenden der Stichprobe liegt hingegen bei den 21- 
bis 31-jährigen und bemisst 81 Prozent. Damit unterscheidet sich die Altersver-
teilung der Stichprobe sehr stark von der Altersverteilung in der deutschen Be-
völkerung. 

Die Nationalität der Stichprobe besteht bei 90 Fällen und damit zu 92 Prozent 
aus Deutschen, zu 3 Prozent aus Indern, zu 2 Prozent aus Vietnamesen und zu 
je 1 Prozent aus Franzosen, Italienern und Türken. Damit liegt die Quote der 
nicht-Deutschen in der Stichprobe bei 8 Prozent. Im Vergleich hierzu beträgt 
der Anteil der in Deutschland lebenden Nichtdeutschen 12 Prozent.77 Da die 
Abweichung zwischen der deutschen Gesellschaft und der Stichprobe weniger 
als 5 Prozent beträgt, kann diese als repräsentativ bewertet werden. 

Die Verteilung der formalen Bildung in Kontroll- und Experimentalgruppe liegt 
mit einer Abitur- und Hochschulreifen-Quote von 84 Prozent beziehungsweise 
80 Prozent jeweils relativ ähnlich. In Hinblick auf den formalen Bildungsab-
schluss verzeichnet die Bevölkerung Deutschlands nahezu die Hälfte mit abge-
schlossener Hochschulreife.78 Hingegen haben 82 Prozent der Befragten einen 
Abitur- oder Hochschulreifeabschluss. Entsprechend divergiert die Stichprobe 
deutlich von der deutschen Gesellschaft. Auch die Verteilung der beruflichen 
Bildungsabschlüsse in der Stichprobe weicht stark von der Verteilung in der 
deutschen Bevölkerung ab. So besitzen in der Bundesrepublik 18 Prozent einen 
Hochschulabschluss,79 in der Stichprobe sind es 77 Prozent und damit mehr als 
das Vierfache. Abgeschlossene Berufsausbildungen hingegen sind in Deutsch-
land mit knapp 48 Prozent vertreten, in der Stichprobe hingegen nur mit 
12 Prozent, unter der Voraussetzung, dass Meister, Techniker oder Fachschul-
abschlüsse eine abgeschlossene Berufsausbildung voraussetzen. In der Kon-
trollgruppe entfallen 55 Prozent auf Teilnehmende mit Bachelorabschluss sowie 
32 Prozent auf Masterabschlüsse. 11 Prozent der Teilnehmenden besitzen 
einen Berufsfachschulabschluss. In der Experimentalgruppe hingegen besitzen 
lediglich 38 Prozent der Teilnehmenden einen Bachelorabschluss. Der Anteil 
der Teilnehmenden mit Masterabschluss ist identisch zur Kontrollgruppe und 
liegt bei 32 Prozent. Der Anteil der Teilnehmenden mit Berufsfachschulab-
schluss liegt bei 10 Prozent. Der Anteil, der in der Experimentalgruppe bei den 
Bachelorabschlüssen fehlt, erstreckt sich auf die Teilnehmenden ohne berufli-
chen Abschluss und liegt bei 15 Prozent.  

                                                   
77  Vgl. Statistisches Bundesamt, Bevölkerung nach Geschlecht und Staatsangehörigeit 

(2019). 
78  Vgl. Statistisches Bundesamt, Bildung, Forschung und Kultur: Hochschulen (2019). 
79  Vgl. auch im Folgenden ebd. 
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Die Erwerbstätigkeit in der Stichprobe liegt mit 87 Prozent um 11 Prozent höher 
als die Erwerbstätigkeit in Deutschland. Hinsichtlich des Beschäftigungsverhält-
nisses der Stichprobe sind 74 Prozent der Teilnehmenden in einem bestehen-
den Angestelltenverhältnis. In der deutschen Gesellschaft entfallen lediglich 
61 Prozent in diese Beschäftigungsgruppe.80 Der Anteil von Selbständigen und 
Beamtinnen und Beamten ist zwischen Stichprobe und der deutschen Gesell-
schaft vergleichbar und weicht jeweils nur um 3 Prozent bei den Selbständigen 
und um 1 Prozent bei den Beamten ab. Die Gruppe der Schülerinnen und 
Schüler ist in der Stichprobe mit nur 4 Prozent deutlich unterrepräsentiert und 
liegt in der deutschen Bevölkerung bei 23 Prozent.81 Hingegen ist die Gruppe 
der Studierenden übermäßig repräsentiert und liegt in der Stichprobe bei 
14 Prozent, in der deutschen Gesellschaft lediglich bei 8 Prozent.82 

Die Einkommensverteilung des monatlichen Nettoeinkommens der Stichprobe 
ergibt eine linksschiefe Verteilung. Liegt in der deutschen Bevölkerung die Ein-
kommensgruppe mit dem größten Bevölkerungsanteil von 37 Prozent bei 
1.000€ bis 1.999€, so liegt der Anteil der Stichprobe hier nur bei 12 Prozent.83 
Im Gegenzug liegt der größte Anteil mit 32 Prozent der Befragten in der Ein-
kommensgruppe 2.000€ bis 2.999€. Die deutsche Bevölkerung erzielt in dieser 
Einkommensgruppe lediglich 18 Prozent. Damit ist auch hier ein deutlicher Un-
terschied zwischen der Bevölkerung Deutschlands und der Stichprobe zu er-
kennen. Da ein Teilnehmer die Frage nach dem monatlichen Nettoeinkommen 
nicht beantwortet hat, die Stichprobe mit 98 Teilnehmenden dadurch aber um 
maximal 1 Prozent verfälscht wird und der Unterschied zwischen der deutschen 
Bevölkerung und der Stichprobe größer als dieser Prozentpunkt ist, wird dieses 
fehlende Merkmal als nicht weiter relevant bewertet. Die Einkommensverteilung 
ist zwischen Kontroll- und Experimentalgruppe als unterschiedlich zu bewerten. 
Entfallen auf die Kategorie mehr als 4.000€ in der Kontrollgruppe 29 Prozent, 
so sind es in der Experimentalgruppe nur 10 Prozent. Fasst man die Einkom-
mensgruppen kein eigenes Einkommen, weniger als 999€ und weniger als 
1.999€ zusammen, so fallen in der Kontrollgruppe 8 Prozent der Teilnehmen-
den hinein, wohingegen 42 Prozent der Experimentalgruppe in diesen Gruppen 
liegen.  

                                                   
80  Vgl. auch im Folgenden Statistisches Bundesamt, Statistische Wochenberichte -– 

Bevölkerung und Arbeit – 8. KW/2020. 
81  Vgl. Statistisches Bundesamt, Bildung, Forschung und Kultur: Schulen (2019), S. 4. 
82  Vgl. Statistisches Bundesamt, Bildung, Forschung und Kultur: Hochschulen (2019), 

S. 103. 
83  Vgl. VuMa Arbeitsgemeinschaft Verbrauchs- und Medienanalyse (2019). 
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Nachdem die Stichprobe analysiert und mit der deutschen Bevölkerung vergli-
chen wurde, lassen sich folgende Aussagen treffen: 

1. Die Geschlechterverteilung der Stichprobe ist repräsentativ. 
2. Die Altersverteilung ist nicht repräsentativ. Das Alter der Stichprobe ist 

im Mittel jünger.  
3. Die Verteilung der Nationalitäten der Stichprobe ist repräsentativ. 
4. Die Verteilung der formalen und beruflichen Bildungsabschlüsse der 

Stichprobe ist nicht repräsentativ. Die Stichprobe besitzt vermehrt hö-
herwertige Abschlüsse. 

5. Die Verteilung der Erwerbstätigkeit der Stichprobe ist nicht repräsenta-
tiv. Der Erwerb in der Stichprobe ist deutlich höher. 

6. Das Beschäftigungsverhältnis der Stichprobe ist nicht repräsentativ. Der 
Beschäftigungsanteil ist zu hoch. 

7. Die Einkommensverteilung der Stichprobe ist nicht repräsentativ. Die 
Stichprobe besitzt im Mittel ein höheres Einkommen. 
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4.2 Hypothesentests 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Hypothesentests präsentiert. Hierbei 
werden lediglich die statistisch signifikanten Ergebnisse en détail vorgestellt.  

Abbildung 1: Boxplot Leistungsfähigkeit 

Die erste Hypothese weist im Qualitätsaspekt der Leistungsfähigkeit statistische 
Signifikanz auf. Auch die Mittelwerte unterscheiden sich zwischen Kontroll- 
(4,92) und Experimentalgruppe (4,63) in nicht zu vernachlässigendem Maße. 
Das Boxplot in Abbildung 1 zeigt die Werteverteilung zwischen Kontroll- und 
Experimentalgruppe und verdeutlicht damit die deutlich heterogenere Einschät-
zung der Leistungsfähigkeit bei radikalen Produktinnovationen. Wie sowohl das 
arithmetische Mittel als auch die Werteverteilung zu erkennen geben, ist das 
Kriterium der Leistungsfähigkeit bei radikalen Produktinnovationen damit weni-
ger relevant als bei herkömmlichen Produkten. Die Effektstärke nach Cohen 
bestätigt mit 0,59 einen mittleren Effekt. 
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Abbildung 2: Boxplot Ausfallsicherheit 

 

Das zweite statistisch signifikante Qualitätskriterium wird durch die Ausfallsi-
cherheit beschrieben. Auch hier weisen die Mittelwerte zwischen Kontroll- 
(4,82) und Experimentalgruppe (4,40) einen deutlichen Unterschied vor. Das 
Boxplot in Abbildung 2 zeigt die Heterogenität in der Einschätzung des Kriteri-
ums Ausfallsicherheit. Auch hier ist die Relevanz von Ausfallsicherheit bei radi-
kalen Innovationen weniger relevant als bei herkömmlichen Produkten. Die 
Effektstärke nach Cohen liefert auch hier mit 0,64 einen mittelstarken Effekt und 
untermauert damit die Unterschiede zwischen Kontroll- und Experimental-
gruppe. 
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Abbildung 3: Boxplot Normkonformität 

 

Das dritte statistisch signifikante Qualitätskriterium, welches im Rahmen des 
Welch-Zwei-Stichproben-T-Tests identifiziert wurde, ist die Normkonformität. 
Das Boxplot in Abbildung 3 zeigt bereits auf den ersten Blick die divergierenden 
Mediane, die Breite der Werteverteilung hingegen ist in der Kontrollgruppe hete-
rogener, als in der Experimentalgruppe. Die Mittelwerte bestätigen die These 
der Boxplots, womit Normkonformität in der Kontrollgruppe (3,95) relevanter ist 
als in der Experimentalgruppe (3,35). Die Effektstärke nach Cohen liefert auch 
hier mit 0,63 einen mittelstarken Effekt.  
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Abbildung 4: Boxplot Lebensdauer  

 

Das letzte Qualitätskriterium, welches im Rahmen der T-Tests der ersten Hypo-
these statistische Signifikanz aufweist, ist die Lebensdauer. Dieses Kriterium 
weist neben unterschiedlichen Medianen, welche im Boxplot in Abbildung 4 
dargestellt sind, auch eine Differenz in den arithmetischen Mitteln auf. So be-
werten die Teilnehmenden der Kontrollgruppe (4,50) die Relevanz von Lebens-
dauer wichtiger als diese der Experimentalgruppe (4,15). Die Effektstärke nach 
Cohen liefert hier im Gegensatz zu den vorangegangenen Kriterien mit 0,41 
lediglich einen kleinen Effekt. Damit lässt sich die erste Hypothese Die Anforde-
rungen von Kunden an die Aspekte der Produktqualität sind bei radikalen Pro-
duktinnovationen geringer als bei herkömmlichen Produkten Aspekt-spezifisch 
annehmen. Die Aspekte, auf welche die geringere Erwartungshaltung zutrifft, 
lauten: Leistungsfähigkeit, Ausfallsicherheit, Normkonformität und Lebensdauer.  
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Abbildung 5: Ästhetik nach Einkommensgruppe 

 

Die zweite Hypothese weist im Rahmen der Varianzanalysen lediglich ein signi-
fikantes Qualitätskriterium auf: die Ästhetik. Damit ist die Bewertung der Ästhe-
tik bei radikalen Produktinnovationen abhängig vom Einkommen der Teilneh-
menden. Die Boxplots in Abbildung 5 stellen die jeweilige Werteverteilung inklu-
sive der Mediane dar. Hieraus kann allerdings nicht abgeleitet werden, dass 
Teilnehmende mit höherem Einkommen linear höhere Anforderungen an Ästhe-
tik haben. Die Ästhetik bei herkömmlichen Produkten weist hingegen keine 
Abhängigkeit des Einkommens auf. Die Effektstärke bei Varianzanalysen liefert 
mit 0,38 einen großen Effekt. Entsprechend muss die zweite Hypothese Die 
Anforderungen an die Aspekte der Produktqualität steigen mit dem Einkommen 
der Kunden, sowohl bei herkömmlichen Produkten, als auch bei radikalen Pro-
duktinnovationen mit Ausnahme des Kriteriums Ästhetik abgelehnt werden. 

  



KCT Schriftenreihe, Bd. 3, Benzinger: Relevanz von Produktqualität 
 

 
29 

Die dritte Hypothese, welche den Einfluss von Bildung auf die Relevanz von 
Produktqualität untersucht, liefert in zwei Qualitätsaspekten signifikante Ergeb-
nisse. Zum einen ist die Einschätzung der Relevanz von Wartungsfähigkeit bei 
radikalen Produktinnovationen abhängig von der beruflichen Bildung.  

Abbildung 6: Wartungsfähigkeit nach beruflicher Bildung 

 

Das Boxplot in Abbildung 6 stellt die Werteverteilung grafisch dar. Die Effekt-
stärke erreicht mit 0,26 einen großen Effekt. Zum anderen ist die wahrgenom-
mene Qualität bei radikalen Produktinnovationen abhängig von der beruflichen 
Bildung. Diese ist in Abbildung 7 dargestellt. Die Effektstärke untermauert auch 
diese Annahme mit einem großen Effekt (0,19). Herkömmliche Produkte weisen 
in keinem Qualitätsaspekt Abhängigkeiten vom Bildungsniveau auf. Damit wird 
die Hypothese Die Anforderungen an die Aspekte der Produktqualität steigen 
mit dem Bildungsniveau der Kunden, sowohl bei herkömmlichen Produkten, als 
auch bei radikalen Produktinnovationen abgelehnt. Eine Ausnahme hiervon 
bilden die Kriterien Wartungsfähigkeit und wahrgenommene Qualität, welche 
bei radikalen Produktinnovationen abhängig vom Bildungsniveau der Kunden 
sind. .  
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Abbildung 7: Wahrgenommene Qualität nach beruflicher Bildung  

 

Die vierte Hypothese untersucht den Einfluss des Alters auf die Aspekte der 
Produktqualität. Hierbei ist lediglich das Kriterium der Wartungsfähigkeit bei 
radikalen Produktinnovationen statistisch signifikant abhängig vom Alter. Die 
Werteverteilung ist im Boxplot in Abbildung 8 sichtbar.  
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Abbildung 8: Wartungsfähigkeit nach Altersgruppe 

 

Die Effektstärke liefert auch hier mit einem Wert von 0,18 einen großen Effekt. 
Es ist anzumerken, dass Teilnehmende unter 21 denselben Median wie die 
über 50-Jährigen haben. Damit ist eine lineare Abhängigkeit nicht gegeben. 
Hiermit wird die Hypothese Die Anforderungen an die Aspekte der Produktquali-
tät steigen mit dem Alter der Kunden, sowohl bei herkömmlichen Produkten, als 
auch bei radikalen Produktinnovationen abgelehnt. Eine Ausnahme hiervon 
bildet das Kriteriums Wartungsfähigkeit, welches bei radikalen Produktinnovati-
onen eine Abhängigkeit des Alters zeigt. 

Die letzte Hypothese untersucht den Einfluss des Geschlechts auf die Relevanz 
von Produktqualität. Hier wurden weder in der Kontroll- noch in der Experimen-
talgruppe statistisch signifikante Qualitätskriterien gefunden. Folglich wird die 
Hypothese Die Anforderungen von Kunden an Aspekte der Produktqualität un-
terscheiden sich zwischen Männern und Frauen, sowohl bei herkömmlichen 
Produkten, als auch bei radikalen Produktinnovationen vollumfänglich über alle 
Kriterien hinweg abgelehnt.  

Die übergeordnete Forschungsfrage, welche dieser Arbeit zugrunde liegt, kann 
entsprechend weder pauschal angenommen, noch abgelehnt werden und muss 
daher eine differenzierte Beantwortung finden. Die Relevanz von Produktquali-
tät unterscheidet sich zwischen radikalen Produktinnovationen und herkömmli-



KCT Schriftenreihe, Bd. 3, Benzinger: Relevanz von Produktqualität 
 

 
32 

chen Produkten. Kunden sind bereit, eine geringere Leistungsfähigkeit bei radi-
kalen Produktinnovationen zu akzeptieren. Auch Ausfallsicherheit, Normkon-
formität und Lebensdauer sind Aspekte, die bei radikalen Produktinnovationen 
weniger Relevanz besitzen, als bei herkömmlichen Produkten. Soziodemogra-
phische Faktoren spielen bei einigen Qualitätsaspekten ebenfalls eine Rolle. So 
ist allen voran Ästhetik bei Kundinnen und Kunden mit höherem Einkommen bei 
radikalen Produktinnovationen von großer Bedeutung. Eine höhere Bildung 
hingegen führt zu höheren Anforderungen an die Wartungsfähigkeit und die 
wahrgenommene Qualität bei radikalen Produktinnovationen. Das Alter besitzt 
lediglich einen Einfluss auf die Relevanz der Wartungsfähigkeit bei radikalen 
Produktinnovationen. Das Geschlecht spielt bei der Relevanz von Produktquali-
tät keine Rolle. Damit ist die fünfte Hypothese die einzige, welche über alle 
Qualitätskriterien hinweg abgelehnt werden kann. Bei allen anderen Hypothe-
sen ist eine Differenzierung der Qualität nach ihren Einzelaspekten notwendig. 
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5 Fazit und Ausblick 

Die Studie untersuchte mittels eines Fragebogens die Relevanz von Produkt-
qualität bei radikalen Innovationen. Hierbei wurden fünf Hypothesen untersucht 
und mittels statistischer Signifikanz getestet. Berücksichtigt wurden neben den 
acht Qualitätsaspekten von Garvin sowohl radikale Produktinnovationen als 
auch herkömmliche Produkte. Die untersuchten Qualitätsaspekte lauten Leis-
tungsfähigkeit, Zusatzmerkmale, Ausfallsicherheit, Normkonformität, Lebens-
dauer, Wartungsfähigkeit, Ästhetik und wahrgenommene Qualität. Die Hypo-
thesentests inkludierten neben der Produktart soziodemographische Faktoren 
wie Alter, Geschlecht, Einkommen und Bildungsabschluss. 

Als Ergebnis der Studie lässt sich zusammenfassen, dass Produktqualität in 
ihren Facetten durchaus auf verschiedene Anforderungen von Kundinnen und 
Kunden trifft und keine allgemeingültige Aussage getroffen werden kann. Je-
doch sind Unterschiede in der Relevanz von Qualität von radikalen Innovatio-
nen im Gegensatz zu herkömmlichen Produkten festzustellen. So wurde allen 
voran die Leistungsfähigkeit, Ausfallsicherheit, Normkonformität und Lebens-
dauer bei radikalen Innovationen im Vergleich zu herkömmlichen Produkten als 
weniger wichtig eingeschätzt. Die soziodemographischen Faktoren Alter, Ein-
kommen und Bildungsabschluss haben jeweils nur vereinzelt einen Einfluss auf 
die Bewertung der Relevanz von Produktqualität. Das Geschlecht der Stichpro-
be hatte keinen Einfluss auf die Bewertung der Produktqualität. 

Als Konsequenz hieraus sollten Unternehmen bei der Entwicklung neuer Pro-
dukte, welche gegebenenfalls radikale Produktinnovationen darstellen, bewusst 
abwägen, welche Qualitätsaspekte in welchem Umfang zur Markteinführung 
vorhanden sein müssen. Hierzu können sogenannte Lead-User-Konzepte an-
gewendet werden. Mit ihnen lassen sich im Idealfall mit einer kleinen Stichprobe 
die Zielgruppe realistisch nachstellen und relevante Qualitätsaspekte definieren. 
Hierbei können ebenfalls Meilensteine definiert werden, an denen bestimmte 
Qualitätsaspekte sowie deren Umfang zu einem bestimmten Grad vorhanden 
sein sollten. Entsprechend könnten zur Markteinführung gewisse Aspekte in 
einem nicht vollständigen Umfang akzeptiert werden. Inwiefern vor allem deut-
sche Unternehmen, welche mit „made in Germany“ Qualitätsmaßstäbe setzen, 
mit „halbfertigen“ Produkten an den Markt gehen und damit gegebenenfalls eine 
Enttäuschung der Kundinnen und Kunden in Kauf nehmen, ist fraglich. Diese 
Nicht-Erfüllung der Erwartungen bezöge sich in diesem Fall nicht nur auf das 
spezifische Produkt, sondern ebenfalls auf das Unternehmen und seine Repu-
tation. Diese Entscheidung obliegt jeweils dem Management, kann pauschal 
nicht beantwortet werden und ist nicht Teil dieser Studie.  
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Um die möglichen Auswirkungen von reduzierten Qualitätsanforderungen deut-
lich zu machen, sei an dieser Stelle auf das strenge Produkthaftungsgesetz in 
den Vereinigten Staaten von Amerika verwiesen, welches im Falle von Pro-
dukthaftungsfällen Strafen in Höhe von mehreren Millionen nach sich ziehen 
kann.84 In Deutschland ist das Produkthaftungsgesetz zwar weniger scharf for-
muliert, allerdings sind auch hier Gesetzesverstöße meist teuer und tragen nicht 
zur Reputationsförderung von Unternehmen bei. 

Jedoch ist die Berücksichtigung der Kundenanforderungen hinsichtlich Produkt-
qualität über radikale Produktinnovationen hinweg eine Möglichkeit, Produkte, 
wie Kundinnen und Kunden sie nachfragen, zu entwickeln, zu produzieren und 
abzusetzen. Damit können beispielsweise Kosten für nicht benötigte oder ver-
wendete Zusatzmerkmale vermieden werden. Gegebenenfalls sind die Lebens-
daueranforderungen von Produktentwicklern deutlich höher, als diese im An-
wendungsfall aus Kundensicht tatsächlich sind. Eine Möglichkeit, sogenannte 
„Customer-Co-Creations“ zu entwickeln, ist Crowdfunding. Das Lead-User-
Konzept ermöglicht neben dem Crowdfunding eine konzentrierte Zusammenar-
beit mit potenziellen Kundinnen und Kunden in einem relativ frühen Stadium der 
Produktentwicklung. Zusammenarbeitsmodelle im Rahmen der Produktentwick-
lung werden jedoch an dieser Stelle nicht näher vertieft. Schlussendlich kann 
die Zusammenarbeit mit Kundinnen und Kunden einen Mehrwert schaffen. 
Werden ihre Qualitätsanforderungen korrekt identifiziert, können Kosten in der 
Produktentwicklung und -produktion gespart werden. Dieses frei werdende Ka-
pital kann gegebenenfalls in die Entwicklung und Produktion neuer radikaler 
Innovationen investiert werden und damit das Fortbestehen von Unternehmen 
sicherstellen. 

   

                                                   
84  Vgl. Handelsblatt (2016). 
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